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VON DANIEL KREHL

Landkreis – Der Landkreis
Garmisch-Partenkirchen übt
den Wasseraufstand und lässt
diverse Gemeinden im
Münchner Umland wissen,
dass sie ihr Trinkwasser künf-
tig nicht mehr aus dem Loi-
sachtal bekommen (wir be-
richteten im Bayernteil). Das
betrifft mittelbar auch den
Kreis Miesbach. Denn die
sechs betroffenen Kommu-
nen beziehen ihr Wasser über
die Stadtwerke München
(SWM) und damit auch aus
dem Mangfalltal. Hier ge-
winnt die Landeshauptstadt
bekanntlich 80 Prozent ihres
Trinkwassers. Eine Trennung

Immer wieder die Altrechte-Frage
Münchner Wasser: Miesbach kann Garmischer Beispiel nicht folgen, weil sich juristische Voraussetzungen unterscheiden

nach Herkunft – Loisach-
oder Mangfalltal – ist tech-
nisch derweil nicht möglich,
wie die Stadtwerke auf Anfra-
ge mitteilen. Denn das Was-
ser, mit denen die betroffenen
Gemeinden versorgt werden,
läuft aus den Gewinnungsge-
bieten im Hochbehälter Fors-
tenrieder Park zusammen.
Setzt sich der Kreis Gar-

misch-Partenkirchen durch –
dies wird wohl ein Gericht
klären müssen – ändert sich
für den Kreis Miesbach:
nichts. Das lassen die Stadt-
werke wissen. Auch das
Landratsamt Miesbach sieht
gegenwärtig keine Möglich-
keit, es den Garmischern
gleichzutun. Das liegt an dem

großen rechtlichen Unter-
schied, der die Trinkwasser-
gewinnung in den beiden Re-
gionen ausmacht. Während
Garmisch eigens Bewilligun-
gen erteilt, so wie Ende 2015
geschehen, berufen sich die
Stadtwerke München für die
Gewinnungsanlagen im Kreis
Miesbach auf die sogenann-
ten „Alten Rechte“ (wir be-
richteten). Diese bestehen
seit über 100 Jahren. Alle Ver-
suche, an ihnen zu rütteln
und sich damit eine bessere
Ausgangsposition – eben eine
wie Garmisch – zu verschaf-
fen, sind bislang gescheitert.
Allerdings prüft das Landrats-
amt derzeit die Altrechte-Fra-
ge bezüglich der Gotzinger

Hangquellfassung und der
Reisacher Grundwasserfas-
sung – seit inzwischen einein-
halb Jahren im Zuge der
Schutzgebietsausweisung, die
wiederum einen eigenen Be-
hördenvorgang darstellt. Wie
berichtet, haben die Kreis-
tags-Fraktionen der CSU und
der Freien Wähler Landrat
Wolfgang Rzehak (Grüne) al-
lerdings aufgefordert, die von
der Stadt München behaupte-
ten „Alten Wasserrechte“ als
nicht existent anzusehen,
wenn nicht zweifelsfrei ge-
klärt werden kann, dass diese
wirklich bestehen. Rzehak ist
kraft Amtes Herr des Verfah-
rens. Kommen er und seine
Verwaltung zum – juristisch

gut begründeten – Schluss,
dass die Altrechte nicht beste-
hen, könnten die Stadtwerke
München dies akzeptieren
und die Rechte neu beantra-
gen – oder, der wahrscheinli-
chere Fall, dagegen klagen.
Die Garmischer Entschei-

dung wird sicher vor Gericht
landen. Betroffen sind die
Gemeinden Unterhaching,
Neubiberg, Neuried, Otto-
brunn, Hohenbrunn und
Bergkirchen (Kreis Dachau).
Dies sind allerdings nicht die
einzigen von den SWM mit-
versorgten Kommunen. Auch
Aschheim, Unterföhring,
Garching und Oberschleiß-
heim beziehen ihr Wasser für
den ganzen Ort oder Ortsteile

aus Loisach- und Mangfalltal.
Für diese Gemeinden hat das
Landratsamt Garmisch aber
festgestellt, dass eine Versor-
gung über eine ortsnahe
Trinkwassergewinnung nicht
infrage kommt. Auch die Not-
versorgung diverser Münch-
ner Umland-Gemeinden
durch die SWM greift das
Landratsamt Garmisch-Par-
tenkirchen nicht an.
Neben der rechtlichen Sei-

te hätte ein Garmischer Erfolg
vor Gericht faktisch für den
Kreis Miesbach keine Folgen.
Denn laut SWM macht „die
Wasserabgabe an die Ge-
meinden nur einen kleinen
Bruchteil der Gesamtwasser-
abgabe der SWM aus“.

BRIEFE AN DIE REDAKTION .......................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Biker ohne jegliche Rücksichtnahme
glauben sie also, dass sie das
machen dürfen?
Übrigens: Auch mancher
Hundebesitzer scheint kein
Gespür mehr dafür zu haben,
wo der kleine Liebling sein
Geschäft erledigen darf und
wo nicht. Insofern versteht
man vielleicht auch, warum
manche Leute zu massiven
Mitteln greifen, um sich zu
wehren – auch wenn Nägel
vielleicht nicht wirklich zu
rechtfertigen sind. Aber wenn
Egoisten so gar keine Rück-
sicht auf andere nehmen,
wird der Ton automatisch
schärfer.“

Anton Langwieser
Warngau

an Bikern stellen, die durch
ihr Treiben auch Schäden an
Fauna und Natur erzeugen,
nur um ihrem Hobby nachzu-
gehen. Die Flut an Radfah-
rern, die zur Zeit – häufig, oh-
ne sich an Regeln zu halten –
durch Wiesen, Straßen oder
Wälder rollt, kannman inzwi-
schen auch schon als Ärger-
nis bezeichnen.
Die Frage sei erlaubt, ob es
diesen Bikern gefallen würde,
wenn sich eine ganze Horde
fremder Menschen in ihren
Garten oder auf deren Terras-
se begeben würde, um da –
ohne zu fragen – zum Beispiel
ein Grillfeuer zu entzünden?
Das wäre vermutlich keinem
der Biker zuzumuten. Warum

Es gibt aber keine vernünftige
Begründung dafür, dass eini-
ge Menschen glauben, mit ih-
ren Drahteseln quer durch
Wald und Flur fahren zu müs-
sen, um zu ,trainieren‘ – und
dabei so gar keine Rücksicht
darauf nehmen, dass sie da-
mit auch Sachbeschädigung
betreiben. Wie jeder andere
Sportler auch, sollen diese
Damen und Herren doch bit-
te dafür geeignete Sportstät-
ten aufsuchen, statt durch ihr
Verhalten die Straßen zu ver-
stopfen oder im Wald das
Wild zu erschrecken.
Mich wundert es schon lange,
dass sich nicht auch die Jäger
und Naturschützer gegen die-
se immer mehr steigende Zahl

„Biker rollen in Nagelfallen
am Taubenberg“; 4./5. Juni.

„Nagelfallen sind sicher nicht
das Mittel, um die wild ge-
wordenen Biker an ihrem
Treiben zu hindern. Vielmehr
muss hier wieder ein Umden-
ken stattfinden, ob man als
Biker – ohne zu fragen – über
das Privateigentum anderer
Menschen fahren und es da-
mit auch beschädigen darf.
Stürzt der Biker dann bei die-
sen wilden Fahrten und ver-
letzt sich dabei, haben Ge-
richte auch schon entschie-
den, dass dann sogar der Ei-
gentümer des Grundstücks
haftbar gemacht werden
kann.

Lage nicht besser
„Helfer beschwert sich über
Landratsamt“; 28./29. Mai.

„Ich bin Bewohnerin des Er-
lacherwegs, wo neun Asylbe-
werber gewohnt haben. Ich
habe von Anfang an alles mit-
erlebt. Es ist nicht so, wie es
Herr Villwock beschreibt, der
dem Landratsamt die Schuld
gibt, dass die Wohnungen so
versaut waren. Das Landrats-
amt hat die Wohnungen sau-
ber hergerichtet und geputzt,
aber die Helfer haben den
Flüchtlingen nichts beige-
bracht von Sauberkeit. Die
waren eine halbe Stunde da,
das war’s schon.
Wenn ich die Helfer angeru-
fen habe, sagten sie, sie seien

da, um die Asylbewerber zu
besuchen und zu fragen, wie
es ihnen geht. Jetzt ist es nicht
besser. Es wird nicht geputzt.
Ich mache das seit Februar
mit. Warum funktioniert das
in anderen Gemeinden?“

Elisabeth Eham
Weyarn

Reden Sie mit!
Ihre Zuschriften – bitte stets mit
Ihrer Postanschrift – sollten sich
auf Veröffentlichungen in dieser
Zeitung beziehen und 80 Zeilen
à 26 Anschläge nicht überschrei-
ten. Unter Umständen müssen
wir kürzen, um eine Veröffentli-
chung zu ermöglichen. Leser-
briefe stellen keine redaktionel-
le Meinungsäußerung dar.

besser argumentieren ließe als
mit den gewerblichen Interes-
sen eines Gastronomie- und
Veranstaltungs-Unterneh-
mens.
Vielleicht hilft es, wenn bei
einem ,naturnahen‘ Parkplatz
für die Autos grüne Tarnnetze
spendiert werden. Dann glit-
zert es nicht so am See-Nord-
ufer.“

Hans Jürgen Menge
Rottach-Egern

dächtnis etwas im Stich: Wie
war das eigentlich in den sie-
ben biergartenfreien Jahren
zuvor? Und noch vorher zu
Brenners Zeiten? Gab’s da
auch schon solches Chaos?
Muss wegen eben dieser Gäs-
te der eventuelle Parkplatz in
eine öffentliche Fläche umge-
wandelt werden? Einleuch-
tend wäre, dass sich für eine
abermalige ,Befreiung‘ aus
dem Landschaftsschutz damit

Gebäude zusätzlich zwei bis
drei Stellplätze im Plan einge-
zeichnet sind. Bei fünf Ge-
bäuden bringt das immerhin
schon mal mindestens zehn
Plätze. Macht bei voll besetz-
ten Autos 40 Gäste. Eine ech-
te Entlastung, wenn Käfer bis
zu 1875 Gäste erwartet?
Als weitere Chaos-Ursache
wird gern auch auf die Bade-
und Wandergäste verwiesen.
Auch da lässt mich mein Ge-

,Die Zahl der im Bauantrag
ausgewiesenen Parkplätze
war ausreichend‘, sagt uns
Bürgermeister von Preysing.
Wenn meine altersmäßige Er-
innerung nicht trügt, haben
sich der Geschäftsführer der
Gemeinde Gmund und der
Käfer-Geschäftsführer aber
nicht ganz so eindeutig geäu-
ßert. Die Schörghuber-Pres-
sesprecherin verwies anderer-
seits darauf, dass sogar pro

Bus und den Rundkurs der
Staatlichen Seenschiffahrt.
Deswegen vermutlich aber
auch die gleichen Park-Pro-
bleme wie die Waldfeste. Nur
dass die Waldfeste etwa zwei
bis drei Tage dauern, Kalten-
brunn aber eine ganze Saison
lang geöffnet hat. Und wenn
erst Veranstaltungen im Rin-
derstall dazukommen, könn-
ten ja noch mal gut 1200 Gäs-
te kommen.

„Saisonstart ohne Parkplät-
ze“; 2. Juni.

„Wenn ein Biergarten in
München bis zu 630 Gäste
bewirtet, kann er sich dabei
immer auf die Erreichbarkeit
durch U-Bahn, S-Bahn, Stra-
ßenbahn und auch Bus ver-
lassen. Die Biergärten von
Gut Kaltenbrunn haben im-
merhin trotz Waldfest-Di-
mension einen Ringlinien-

Grüne Tarnnetze für parkende Autos spendieren

chen 90 Ringe, 3. Sepp Fischba-
cher GSK Gotzing 120,7 Teiler,
4. Hans Haas GSK Gotzing 88 Rin-
ge.

Ehrenscheibe: 1. Ludwig Rieker
GSK Waakirchen 95,3 Teiler 2. Jo-
hann Marx GSK Elbach 132,9
3. Franz Stögmeier GSK Schliersee
143,6 4. Waldemar Ziegler GSK
Bayrischzell 148,9 5. Werner Dip-
pold jun. GSK Tegernsee 185,5.

Einzelwertung Schützen, Blattl vor
Ringe: 1. Wolfgang Reutner GSK
Tegernsee 84,8 Teiler, 2. Werner
Dippold jun. GSK Tegernsee 93
Ringe, 3. Johann Schwaiger GSK
Gotzing 133,5 Teiler, 4. Georg
Gruber GSK Elbach 91 Ringe.

Einzelwertung Senioren, Blattl vor
Ringe: 1. Georg Moosrainer GSK
Waakirchen 48.3 Teiler, 2. Man-
fred Münzlochner GSK Waakir-

Mannschaft Senioren: 1. GSK
Waakirchen 334 Ringe, 2. GSK
Gmund 320, 3. GSK Tegernsee
320, 4. GSK Miesbach 316,
5. GSK Bayrischzell 306, 6. GSK
Gotzing 294. 7. GSK Schliersee
282, 8. GSK Elbach 277.

Ringwertung Marketenderinnen:
alle GSK Elbach 1. Johanna Marx
63, 2. Maria Gruber 60, 3. Maria
Bichler 60.

Amtskollegen aus dem Leitz-
achtal, Georg Gruber. mm

Weitere Ergebnisse:
Mannschaft Schützen: 1. GSK El-
bach 503 Ringe, 2. GSK Tegern-
see 497, 3. GSK Gotzing 475,
4. GSK Waakirchen 475, 5. GSK
Gmund 442, 6. GSK Schliersee
437, 7. GSK Miesbach 418,
8. GSK Bayrischzell 137.

tretender Gauhauptmann
Martin Beilhack freute sich
über die sehr gute Beteiligung
und bedankte sich bei der
ausrichtenden Kompanie so-
wie den Helfern an den bei-
den Tagen. Die begehrte
Schützenscheibe ging an die
Kompanie Elbach. Der Te-
gernseer Hauptmann Flori
Baier übergab sie an seinen

Landkreis – Die Gebirgs-
schützen aus dem Mangfall-
Leitzach-Gau haben ihre bes-
ten Schützen ermittelt. Aus-
richter des traditionellen
Gauschießens mit dem Klein-
kaliber war die Kompanie Te-
gernsee.
140 Teilnehmer waren zu

dem Wettkampf an den Te-
gernsee gekommen. Stellver-

Elbacher Gebirgsschützen holen sich die Meisterscheibe

Ausrichter und Schützen mit der begehrten Scheibe: (v.l.) Schützenmeister Peter Denk, bester Ringschütze Werner Dippold jun., Gauschützenmeister Sepp Lausecker, stellvertretender Gau-
hauptmann Martin Beilhack, Hauptmann Flori Baier, Hauptmann Georg Gruber, bester Blattlschütze Georg Moosrainer, Manfred Münzlochner von der Seniorenmannschaft sowie Johann
Marx von der Schützenmannschaft. FOTO: KN
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DAS DATUM
8. JUNI

Vor 25 Jahren
Der Grünen-Kreisverband
besiegelt eine Partner-
schaft mit der ökologi-
schen Partei der rumäni-
schen Gemeinde Timisoa-
ra. Initiiert wird das Bünd-
nis von Alexander Seidl
vom Landesverband und
Kreisschriftführer Wolf-
gang Rzehak.

Vor zehn Jahren
Nach den Plänen des re-
nommierten Berliner Ar-
chitekturbüros Staab wird
das Olaf-Gulbransson-
Museum für Grafik und
Karikatur im Tegernseer
Kurgarten umfassend sa-
niert und erweitert. Es soll
ein Forum für zeitgenössi-
sche Karikatur und Anzie-
hungspunkt für Kunstinte-
ressierte aus ganz
Deutschland werden.

Vor fünf Jahren
Die Pläne für die Sanie-
rung der Grund- und
Hauptschule in der Holz-
kirchner Baumgartenstra-
ße stehen fest. Die Bau-
stelle wird einige Jahre
über das Areal wandern,
um Unterricht in Contai-
nern zu verhindern. Der
Ostbau wird um sechs
Klassenzimmer erweitert,
der Pavillon abgerissen
und zweistöckig neu ge-
baut. hph

AKTUELLES
IN KÜRZE

LANDKREIS
Familienfreizeit
in Arta Terme
Eine Familienfreizeit bie-
tet der Kolpingbezirksver-
band für die Zeit von 4. bis
9. September an. Ziel ist
Arta Terme im Friaul. Nä-
here Informationen gibt es
im Katholischen Pfarramt
Tegernsee, 0 80 22 /
46 40 oder auf Anfrage un-
ter pv-tegernsee-egern-
kreuth@ebmuc.de. sh

Tarifangebot
wird ausgeweitet
Meridian und Bayerische
Oberlandbahn (BOB) er-
weitern den Geltungsbe-
reich des Guten-Tag-Ti-
ckets. Ab Sonntag, 12. Ju-
ni, gilt es nicht nur auf den
Strecken desMeridian von
München und Rosenheim
nach Kufstein, an den
Chiemsee und nach Salz-
burg sowie auf den BOB-
Strecken von München
nach Bayrischzell, Tegern-
see und Lenggries, son-
dern auch auf ausgewähl-
ten Strecken der Südost-
bayernbahn (SOB). Aus-
flügler können nach Un-
ternehmensangaben noch
weiter in den Chiemgau
und in die Berge hinein-
fahren: über Prien am
Chiemsee nach Aschau im
Chiemgau, über Traun-
stein weiter nach Ruhpol-
ding oder an denWaginger
See. Zudem führt die
Bayerische Oberlandbahn
zum 12. Juni ein Guten-
Tag-Ticket für ihre 1. Klas-
se ein. Es gilt wie für die
2. Klasse von Montag bis
Freitag von 9 bis 3 Uhr des
Folgetages sowie ganztägig
an Wochenenden und an
bayerischen Feiertagen.
„Wir wollen unser beste-
hendes Guten-Tag-Ticket
stärken und noch attrakti-
ver machen“, sagt Bernd
Rosenbusch, Vorsitzender
der BOB-Geschäftsfüh-
rung. „Wir haben mit die-
sen Anpassungen auf die
Wünsche unserer Fahrgäs-
te reagiert, die mit uns für
einen Kurztripp nach
München oder Salzburg
reisen möchten oder zum
Wandern direkt in die Ber-
ge.“ mm


